
DAS GING DANN 
DOCH ZU WEIT.
Erinnerung an die „Hilliges-Aktion“ gegen 
jüdische Ehepartner*innen zu Ostern 1943  
und neue Erkenntnisse zum Gestapo-Lager Reichenau

Ein Themenabend am 17. April 2023 ab 16 Uhr 
in der Claudiana der Universität Innsbruck
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80 Jahre „Hilliges-Aktion“ gegen 
jüdische Ehepartner*innen zu Ostern 1943 
 

Themenabend 
in der Claudiana der Universität Innsbruck
Herzog-Friedrich-Straße 3, Altstadt

17. April 2023, 16.00 bis etwa 20.00 Uhr 
Eintritt frei, Anmeldung nicht erforderlich

Ende April 1943 kam es in Innsbruck zu einer in mehrfacher 
Hinsicht außergewöhnlichen Verfolgungsaktion. Werner Hilliges, 
Chef der Gestapo, ließ mit Wissen des Gauleiters Franz Hofer alle 
in so genannten „geschützten Mischehen“ lebenden Personen 
verhaften und in das Lager Reichenau in Innsbruck bringen. 
Viele lebten in katholischen oder protestantischen Familien, 
nach den Nürnberger Rassegesetzen galten sie als Juden. 
Die Innsbrucker Bevölkerung reagierte ablehnend auf die 
eigenmächtige Aktion, aus Berlin kam rasch der Befehl zum 
Abbruch. Die große Trauergemeinde beim Begräbnis des in den 
Selbstmord getriebenen Ehepaars Teuber wurde zu einem klaren 
Signal an die Nationalsozialisten, hier zu weit gegangen zu sein.

Diese Veranstaltung soll unterschiedliche Aspekte beleuchten:  
Es liegen neue biografische Forschungen zu  betroffenen Familien 
sowie historische und archäologische Untersuchungen zum 
Lagerkomplex Reichenau selbst vor. Die Stadt Innsbruck will 
mittelfristig einen zeitgemäßen Erinnerungsort gestalten. 

Für Diskussionsstoff ist ausreichend gesorgt.



PROGRAMM
16.00 Uhr: Begrüßung

16.20 Uhr: Kontext
Niko Hofinger: Ein chronologischer Überblick  
über die rassische NS-Verfolgung in Tirol
Nikolaus Hagen: „dass endlich auch mit den Juden  
abgefahren wird, die mit Ariern verheiratet sind“.  
Zur NS-Verfolgung von „Mischehen“

17.00 Uhr: Biografien
Bernhard Linhofer: Das Ehepaar Teuber – 1943 in  
den Selbstmord getrieben
Claudia Rauchegger: Johann Bronneck – vom Bezirks- 
hauptmann zum Gefangenen im KZ Reichenau

17.40 Uhr: Pause

18.00 Uhr: Schauplatz Reichenau
Horst Schreiber: Die Gedächtnislandschaft Tirol und  
der Gedenkstein in der Reichenau 
Sabine Pitscheider: Häftlinge des Gestapo-Lagers  
in der Reichenau
Barbara Hausmair und Barbara Pöll: 
Die NS-Lager Innsbruck-Reichenau aus der Luft. 
Zur räumlichen Entwicklung anhand eines Historischen GIS

19.00 Uhr: Diskussion 
Moderation: Dirk Rupnow

Anschließend Wein



ISraelITISche KulTuSgemeInde InnSbrucK
für die bundesländer Tirol und Vorarlberg

Kantor 
Salomon Sulzer

Hohenems
1804 - 1890
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Die Innsbrucker Synagoge wurde 1909 in der Sillgasse 15 eingerichtet. Sie 
wurde in der „Reichskristallnacht“ verwüstet und während des Zweiten 
Weltkrieges 1944 durch Bomben zerstört. Bis 1990 blieb das Areal unbebaut 
und diente als Parkplatz, an dem ein bescheidener Gedenkstein an den Ort 
der Alten Synagoge erinnerte.

1990 errichtete die Stadt Innsbruck hier eine Wohnanlage. In dieser wurde 
dank des Engagements von Bischof Dr. Reinhold Stecher, sowie mit
großzügiger Hilfe der Stadt Innsbruck unter ihrem Bürgermeister Romuald 
Niescher und des Landes Tirol unter Landeshauptmann Dr. Alois Partl die 
Synagoge der Israelitischen Kultusgemeinde von Architekt DI Michael 
Prachensky wieder am ursprünglichen Ort eingerichtet.

Für die freundliche Unterstützung danken wir:
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Ende April 1945 wurden aus dem NS-Konzentrationslager Dachau tausende 
halb verhungerte jüdische Häftlinge evakuiert – zum Teil in Todesmärschen, 
zum Teil mit der Eisenbahn in Richtung der "Alpenfestung". Am 28. April 
1945 trafen 1700 dieser Juden am Bahnhof in Seefeld ein. In den Wirren der 
letzten Kriegstage löste sich der Transport hier auf. Die Bewacher der SS ließen 
dann Geschwächte und Sterbende am Wegesrand zurück. Der Tagesbericht 
der Gendarmerie bezeugt die vielen KZ-Insassen, die nur Stunden vor der 
Befreiung durch amerikanische Truppen auf dem Seefelder Plateau starben. 
Die alte Gedenktafel nennt insgesamt 63 Juden, die hier bestattet wurden.

Der heutige Waldfriedhof wurde nach Kriegsende weit ab vom Dorf 
als Begräbnisort für die jüdischen Toten und zugleich als Deutscher 
Soldatenfriedhof errichtet. Die gemeinsame Bestattung von Christen und 
Juden sowie von Soldaten und Häftlingen galt bald als problematisch. Mit der 
Neugestaltung von 2016 versuchten die Gemeinde Seefeld und die Israelitische 
Kultusgemeinde für Tirol und Vorarlberg, eine würdige Gedenkstätte für die 
jüdischen Toten des Jahres 1945 zu schaffen. Die 63 Würfel stehen dabei als 
symbolische Grabsteine der Opfer des Todesmarsches.

המוות-במצעד לנרצחים יד
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Veranstaltende Einrichtungen:
Stadtarchiv/Stadtmuseum Innsbruck
Institut für Zeitgeschichte und  
Institut für Archäologien der Universität Innsbruck
Israelitische Kultusgemeinde für Tirol und Vorarlberg
_erinnern.at_ Tirol
Tiroler PfadfinderInnen-Archiv


